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Jubiläumskonzert
„10 Jahre JuPhKa“

Marco Enrico Bossi
Orgelkonzert op. 100 a-Moll

I. Allegro moderato
II. Adagio, ma non troppo

III. Allegro

— Pause —

Franz Schubert
„Große“ Sinfonie C-Dur D 944

I. Andante – Allegro ma non troppo
II. Andante con moto

III. Scherzo: Allegro vivace
IV. Allegro vivace

29. 3. 2019, 19 Uhr 30. 3. 2019, 19 Uhr
Kirche Neumünster, Zürich Lutherkirche, Karlsruhe



Anekdotisches rund um die Entstehung eines Orchesters und was die JuPhKa ausmacht

Wir schreiben das Jahr 2009: Ein ganzer Abiturjahrgang kehrt Karlsruhe den Rücken. Ein ganzer Jahr-
gang? Nein! Zwei unbeugsame junge Abiturienten hören nicht auf, Widerstand zu leisten und weigern
sich, die Orchestererfahrungen ihrer Schulzeit einfach hinter sich zu lassen. Den sie umgebenden
Musikhochschulen trauen sie nicht, sie wollen weiterhin miteinander auch in Karlsruhe musizieren.
Die Idee klingt simpel, und ist doch riesige Herausforderung: wir gründen ein Orchester. Aus zwei wur-
den drei, vier, fünf Mitstreiter, Freunde werden mobilisiert; sieben Leute braucht man, um einen Ver-
ein zu gründen. Kurzerhand werden noch kleine Geschwister überredet und eines Abends sammelt
man in einer Bar Namen auf einer Serviette. Namen von Musikerfreunden und -bekannten, die im Or-
chester mitspielen könnten. Das Ergebnis: beeindruckend. Der Weg zum ersten Konzert ist trotzdem
anstrengend, aber als die Gründungsmitglieder im März 2009 das erste Mal vor ihrem selbstorgani-
sierten Orchester stehen, alle haben sogar Instrumente dabei und vorne steht ein echter Dirigent –
da kam es ihnen so vor, als wäre ein Kind auf die Welt gekommen. Für das erste Projekt kommen be-
freundete Musiker aus ganz Deutschland zusammen: Am Ende einer intensiven Probenwoche steht
das erste Philharmonische Konzert in der Paul-Gerhardt-Kirche. Der Besucheransturm unterstreicht
das Gefühl: es hat sich gelohnt. Seitdem findet jedes Jahr im März die große Arbeitsphase statt, in
der wir spannende Werke erarbeiten.
Nach 10 Jahren hat sich die Junge Philharmonie Karlsruhe – kurz JuPhKa – als fester Bestandteil der
Karlsruher Musikszene etabliert: Wir blicken auf 10 bewegte Jahre zurück; mit einem ausgefallenen
Repertoire, talentierten Musikern am Beginn ihrer Karriere und viel Begeisterung führen wir im Jahr
zwei Projekte durch. Die JuPhKa sieht sich als Plattform für junge Dirigenten, Solisten und Komponis-
ten. Dem Dirigenten wird die Möglichkeit geboten, seine kreativen Ideen in die Tat umzusetzen; junge
Solisten spornen das Orchester an und sammeln selber Bühnenerfahung, nicht selten stammen sie
aus den eigenen Reihen des Orchesters. Dabei liegt der Fokus insgesamt auf Werken jenseits des
Mainstream. Als musikalischer Botschafter bringt das Orchester diese Musik ins Karlsruher Umland.
Alles ehrenamtlich, versteht sich, denn der Spaß an der Musik steht bei uns im Vordergrund.
Fester Bestandteil des großen Projekts ist eine Uraufführung. Junge Komponisten treten mit den
schrägsten Ideen an das Orchester heran, das Beste daraus zu machen ist Pflicht. Und das Ergeb-
nis kann sich ausnahmslos jedes Mal hören lassen. Ob bei der Suche nach Instrumenten wie Bierfla-
schen, Lotosflöten, Holzblöcken oder sogar dem rasenden Biber oder einer unüberschaubaren Anzahl
von Spielanweisungen ist unsere Flexibilität gefragt. Da werden Horizonte erweitert, Blickwinkel ge-
öffnet und profitieren darf ebenso unser Publikum.
Um auch kleiner besetzten Werken gerecht zu werden, wurde im Jahre 2014 die Sinfonietta aus der
Taufe gehoben. In dieser Reihe wird jedes Jahr im Herbst in kammermusikalischer Besetzung ein
Konzertprogramm zur Aufführung gebracht. Dieses Projekt findet im November statt und sucht als
Konzentrat des großen Märzprojekts einen professionellen Ansatz; wenig Zeit, intensive Proben und
musikalischer Anspruch führen zu erstaunlichen Ergebnissen.
Im Jahr 2015 fand die Juphka-Connection statt, ein Projekt für und mit Schülern. Seit einigen Jahren
besuchen wir Schulen, stellen das Programm vor und spielen Auszüge; mit dabei sind Dirigent und
Komponist. Außerdem wurde eine Kooperation mit den Sozialpädagogischen Wohngemeinschaften
Karlsruhe ins Leben gerufen, um Kindern und Jugendlichen mit Mehrfachbehinderung ein besonderes
Musikerlebnis zu ermöglichen.
Die Proben finden im Heisenberg-Gymnasium statt, in dessen Mensa die JuPhKa nach der Mittags-
pause dankenswerterweise ihr Zuhause findet. So bleiben die Vormittage im Märzprojekt frei und
laden zur Erkundung der sonnigen Hauptstadt Badens ein. Abseits der Probenarbeit genießen wir
abends die Barszene in Karlsruhe, machen auch mal Thekenschichten im studentischen Kulturcafe
AKK. Die zahlreichen Musiker von außerhalb (besonders freuen wir uns über eine zunehmende Anzahl
an internationalen Mitspielern) werden bei Mitspielern untergebracht, um den sozialen Zusammen-
halt zu stärken. Mit Aktivitäten wie Straßenmusik in der Innenstadt bringen wir unsere musikalische
Botschaft aus den Konzertsälen raus unters Volk.
Und wer macht all das möglich? Immerhin gilt es, nicht nur Fahrtkosten zu begleichen, Säle zu mie-
ten oder die Mitspieler an langen Probentagen zu verpflegen. Wir stützen uns jedes Jahr wieder auf
Förderungen durch Stiftungen sowie kulturfördernde Institutionen, durch Fördermitglieder und auf
wohlwollende Kooperationen wie mit dem Heisenberg-Gymnasium. Und ohne die Gründungsmit-



glieder gäbe es die ganze JuPhKa nicht, lange Zeit haben sie als Vorstand und Orga-Team dieses Or-
chester begleitet und auf eigene Füße gestellt. Dieses Jahr sind wir stolz auf 10 Jahre, doch wir wol-
len weiterlaufen: die Angebote und Vernetzung mit Kindern auszubauen liegt uns am Herzen, wofür
wir planen, mit Musikpädagogen zusammenzuarbeiten und die Kooperation mit den sozialpädago-
gischen Wohngemeinschaften sowie die Schulbesuche auszubauen.
Am meisten freuen wir uns jedoch auf die nächste Zukunft: Heute stehen wir mit einem Programm
auf der Bühne, das 10 Jahre JuPhKa mit Wucht und Größe feiert.

Marco Enrico Bossi (1861–1925) ist einer der großen Neuerer der italienischen Orgelmusik im 19.
Jahrhundert, die in dieser Zeit wegen einer allgemeinen Vorliebe für den Opernstil nicht besonders ge-
pflegt und geschätzt wurde. Bossi, selbst international als Orgelvirtuose aktiv, nahm verschiedenste
Einflüsse damals moderner europäischer Orgelmusikschulen auf und schuf daraus einen neuen, sei-
ner Zeit entsprechenden italienischen Orgelstil.
Das Orgelkonzert op. 100 in a-Moll aus dem Jahre 1895 ist eines seiner bekanntesten und geni-
alsten Werke. Ursprünglich in der Tonart b-Moll und mit voller symphonischer Orchesterbesetzung
konzipiert, transponierte es Bossi auf Anraten von Giovanni Battista Nappi nach a-Moll, um einen
für die Streicher besser spielbaren Satz zu erhalten und entfernte die Holzbläser, da auf diese Wei-
se der Orgelklang klarer und kontrastreicher zur Geltung kommt. Für unser Konzert haben wir für
das Königsinstrument Aufführungsorte gewählt, die mit romantischen bzw. symphonischen Orgeln
besonders geeignet sind für eine Aufführung dieser sehr farbigen und klanglich differenzierten Mu-
sik. Die Alte-Tonhalle-Orgel im Neumünster Zürich stammt ursprünglich aus dem Jahre 1872 und
besitzt sowohl deutsch-romantische Grundstimmen wie auch französische Zungenstimmen; eine
Mischung, die eine große stilistische Bandbreite romantischer Musik ermöglicht. Die neue sympho-
nische Mönch-Orgel der Lutherkirche Karlsruhe wurde 2001 fertiggestellt, nachdem die vorherige
Orgel unter Verschleiß gelitten hatte. Sie ermöglicht durch ihren Farbenreichtum, Orgelmusik jeder
Epoche stilistisch nahezu perfekt darzustellen. Beide Orgeln eignen sich darüber hinaus aufgrund ih-
rer klanglichen Vielfalt optimal für das Zusammenspiel mit Orchester.

Es ist im Rückblick erstaunlich, zu welchem Zeitpunkt und gleichzeitig mit welcher Individualität Franz
Schubert (1797–1828) die Gattung der Sinfonie entwickelte und sich für seinen musikalischen Aus-
druck zunutze machte. In den 1820er Jahren besann man sich in der Musikwelt darauf „nach Beet-
hoven abzusehen von symphonischen Plänen“, wie es bei Schumann in seinem Essay über Schuberts
„Große“ C-Dur-Sinfonie in der Neuen Zeitschrift für Musik heißt. Und in der Tat nahmen viele Kom-
ponisten respektvollen Abstand von einer Gattung, deren Möglichkeiten vorerst hinreichend ausge-
lotet schienen. Nicht so jedoch Schubert: die mittlerweile als seine „8.“ identifizierte, in den Jahren
1825–26 entstandene „Große“ C-Dur-Sinfonie D 944 ist ein beeindruckendes Beispiel für den Hö-
hepunkt eines genialen und mitreißend authentischen sinfonischen Wegs und ihre „völlige Unabhän-
gigkeit, in der [sie] zu denen Beethoven’s steht“ (Schumann) lässt sie umso bedeutsamer erscheinen.
In der „Großen“ finden sich viele Charakteristika des Schubertschen Œuvres, die den Weg für die mu-
sikalischen Entwicklungen und Komponisten der Zukunft ebnen: die harmonische Komplexität und
konsequente Architektur des Kopfsatzes, die bereits auf Bruckner vorausweist; die enge Verbindung
von Einsamkeit, Zartheit und Traumhaftigkeit einerseits mit schroffen Ausbrüchen voller verzwei-
feltem Aufbegehren im zweiten Satz andererseits, die sich später bei Gustav Mahler wiederfinden.
Außerdem sei die Ritornell-artige, scheinbar ewig fortlaufende Idylle des 3. Satzes und seines Trios
genannt sowie die gewaltigen Ausmaße des Finales, welche die Sinfonie mit einer Spieldauer von ca.
55 Minuten deutlich über die zu diesem Zeitpunkt üblichen Maße hinauswachsen lassen und de-
ren „himmlische Längen“ (Schumann) zukunftsweisend für die Entwicklung der Gattung sein wür-
den. Robert Schumann und Franz Schuberts Bruder Ferdinand ist es zu verdanken, dass die Sinfonie
aus dem Nachlass des Komponisten ihren Weg in den Druck fand und schließlich 1839 unter Felix
Mendelssohn-Bartholdy mit dem Leipziger Gewandhausorchester zur Uraufführung kam.



Anna-Victoria Baltrusch, 1989 in Berlin geboren, studierte an
der Hochschule für Musik Freiburg im Breisgau die beiden Stu-
diengänge Evangelische Kirchenmusik (Orgel bei Prof. Martin
Schmeding, Prof. Zsigmond Szathmáry und Frédéric Champi-
on) und Klavier (Prof. Gilead Mishory); im Oktober 2016 legte
sie dort mit Auszeichnung ihr Konzertdiplom im Fach Orgel ab.
Während ihres Studiums wurde sie mit einem Stipendium des
Evangelischen Studienwerks Villigst e. V. gefördert.
Seit dem Gewinn des Internationalen Orgelwettbewerbs der

Bach-Gesellschaft Wiesbaden im Jahr 2009 erhielt sie zahlreiche Preise bei internationalen Orgel-
wettbewerben, so unter anderem beim Deutschen Musikwettbewerb, dem Internationalen Musik-
wettbewerb der ARD oder der International Organ Competition St. Albans (GB).
Anna-Victoria Baltrusch konzertiert in Deutschland und dem europäischen Ausland. Im Januar 2012
debütierte sie mit einem Orgel-Recital in der Berliner Philharmonie und arbeitete mit Klangkörpern
wie dem Sinfonieorchester des Bayerischen Rundfunks, der Neuen Philharmonie Westfalen, dem
Brandenburgischen Staatsorchester oder dem NDR-Rundfunkchor.
Von 2014 bis 2015 übernahm sie in Elternzeitvertretung die Bezirkskantorenstelle an der Evangeli-
schen Christuskirche in Bad Krozingen. Seit WS 2015/16 hat sie einen Lehrauftrag für Künstlerisches
Orgelspiel an der Hochschule für Musik und Theater Leipzig, seit Februar 2016 ist sie zusätzlich als
Organistin an der Alten Tonhalle-Orgel des Neumünsters Zürich tätig. Seit Mai 2017 leitet Anna-
Victoria Baltrusch den freien Kammerchor TonArt Zürich.

Seit 2013 ist Georg Köhler regelmäßiger Gast am Konzertthea-
ter Bern, zuletzt als Einspringer für Jonathan Stockhammer mit
der Leitung einer Vorstellung von Thorsten Raschs „Die For-
mel“ (UA). Aktuelle Wiedereinladungen führen ihn außerdem
zum Kurpfälzischen Kammerorchester Mannheim. Highlights
der vergangenen Spielzeiten beinhalten die Wiederaufnahme
von „Hänsel und Gretel“ am Theater Meiningen und Vorstel-
lungen von „Madama Butterfly“ am J. K. Tyl Theater Pilsen
(Tschechien). Seit 2011 dirigierte er renommierte Orchester wie
das Tonhalle-Orchester Zürich, die Bamberger Symphoniker, das Gstaad Festival Orchestra, das Mu-
sikkollegium Winterthur, die Stuttgarter Philharmoniker und das Stuttgarter Kammerorchester. Ak-
tuelle Debüts beinhalten das Sinfonieorchester Basel, die Camerata Bern und das Thessaloniki State
Symphony Orchestra.
Georg Köhler absolvierte sein Dirigierstudium an der Staatlichen Hochschule für Musik und Darstel-
lende Kunst Stuttgart bei Prof. Per Borin und an der Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK) bei Prof.
Johannes Schlaefli, wo er „mit Auszeichnung“ abschloss. Die Teilnahme an Meisterkursen bei renom-
mierten Dirigenten wie David Zinman, Esa-Pekka Salonen, Bernard Haitink und Jaap Van Zweden
ergänzen seine Ausbildung.
Seit September 2016 ist Georg Köhler musikalischer Leiter des Jugendsinfonieorchesters der Mu-
sikschule Tübingen. Bei der Jungen Sinfonie Karlsruhe ist er ebenfalls kein unbekanntes Gesicht –
mehrere Jahre übernahm er die Leitung und wirkte im Vorstand des Orchesters mit. Für das dies-
jährige Jubiläum lud sich das Orchester ein weiteres Mal den engagierten Dirigenten ein, der wie kein
anderer das Gesicht der JuPhKa prägte.

Texte: Miriam Klüglich, Anna-Victoria Baltrusch, Georg Köhler

Die Junge Philharmonie Karlsruhe wird unterstützt von:


